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Aus der Pestzeit 1669/70

(Vergleiche hiezu Bärtschi, Adelboden, 1934: Seiten 18 und 92 ff.)

In der Peschtzit sigi hie nùch es Notaari gsi, das sigi den alben nùch in der
Nacht de Lüte nahi u hiigi sig mengischt im Gwand zùn de Toedchrank-
nen î ds Bett glitt. Un in iir Nacht sigi di glihi Trîïchelchue - e Chue mit ere
Triichle - in di sibeti Hand gfalle.

Bei der Abtragung des sogenannten Martinshubeis auf der grossen
Schanze in Bern stiess man 1958 auf Überreste von Pestleichen.

Hans Bircher, Burriszaun

Die Fuchslotzi (Dezember 1922)

In mondesheller Mitternacht,
Da hat sich hier was zugetragen.
Dass jedermann es stark belacht,
Und ich es Euch will weiter sagen.

Gar wild und drängend unterm grünen Hut
Kreist unserm Gilgs das Jägerblut.
Und sinnend tut er überlegen,
Wie er das Füchslein könnt' erlegen.

Des winterdichtes, feines Fell,
Gar viele Silberlinge klingend hell,
Eintrag nebst echter Jägerfreude,
So man erwischen tut die Beute.

Ich hab's, spricht er und lächelt fein.
Ich bau ein Hochsitz mir im Tannenhain,
Dort wo des Wildbachs Wasser rauschen,
Dort will ich Reineke belauschen.

Doch mit des Schicksals dunklen Mächten,
Ist kein ewiger Bund zu flechten,
Und das Unheil schreitet schnell.

Denn es kam zu Ohren unserem Schnüffler Robi.
Diesem schlausten aller schlauen «Bobi».

6


	Aus der Pestzeit 1669/70

